Frei ins Haus durch 
Boten oder durch die 
Poſt bezogen monatlich 1,50 Ztoty. 
Der Anzeiger für den Kreis Pleß 
erſcheint Mittwoch und Sonnabend. 


Bezugspreis: 


Geſchäftſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Rr. 59. 


Die Schlacht der Arbeit. 


Das Wort wurde in Deutſchland geprägt, 
geſchlagen wird die Schlacht in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika. Der Feld⸗ 
herr iſt der Präſident Rooſevelt, ſein General: 
ſtabschef, der Chef der Aufbaubehörde, Gene— 
ral Johnſon, die Stabsoffiziere ſind: Pro⸗ 
feſſor Moley, Profeſſor Pugwill, Profeſſor 
Frankfurter (keine „nordiſche Raſſe!“) Pro⸗ 
feſſor Irving Fiſcher, der Finanz⸗Diplomat 
Robbins u. a. Männer, die kaum über die 
45 Jahre hinaus ſind, bilden jetzt den Kreis 
um die Panne der amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ 
maſchine zu reparieren. Man ſagt von ihnen, 
daß ſie ſehr gebildet ſind und ſich auch in 
Amt und Würden noch ihre Fortbildung an⸗ 
gedeihen laſſen (bei uns herrſcht vielfach die 
Vorſtellung, daß der Akademiker, wenn er 
ſeine Examinas hinter ſich hat nur noch eine 
Forderung ans Leben hat: gut bezahlt zu 
werden.) jedenfalls müſſen es auch Männer 
von ungeheurem Verantwortungsbewußtſein, 
von Mitleid und Liebe zum verelendeten 
Volke durchdrungen, die ſolches giganti- 
ſche Werk in Angriff nehmen. Der Ameri⸗ 
kaner von der Straße ſtürmt jeden Morgen 
die Zeitungsſtände hungrig nach Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz und der General John⸗ 
ſon geizt damit auch nicht. Um das folgende 
zu begreifen, liebe Leſer, dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß wir nicht in Polniſch-Oberſchle⸗ 
ſien oder Deutſchland ſondern in Amerika 
ſind. Der Präſident Rooſevelt hat eine 
Zwangsverordnung „Blankett Code“ erlaſſen, 
die verkürzte Arbeitszeit und eine Er⸗ 
höhung der Grundlöhne in allen Indu⸗ 
ſtrien feſtſetzt. Jawohl! Meine Herren, in 
den Konzernbüros der oſtſchleſiſchen Induſtrie: 
eine Erhöhung der Grundlöhnell! Warum 
wohl eine Erhöhung der Löhne? Nun ein⸗ 
fach darum, weil die Arbeiter, Angeſtellten, Be- 
amten, ja faſt die ganze Maſſe Volk kein Geld 
mehr in der Taſche hat, um Waren zu kau— 
fen, weil die Konſumfähigkeit der Bevölke— 
rung faſt vollſtändig zuſammengeſchrumpft iſt 
— ein Grundübel der Wirtſchaftskriſe. Die 
Urſachen des Kursſturzes auf den amerika— 
niſchen Waren⸗ und Aktienmärkten — die 
man bei uns in den Zeitungen in großer Auf: 
machung bringt, um zu beweiſen, daß es auch 
in Amerika nicht gehen wird, wenn gleich ſchon 
ſie nichts anderes ſind als gelegentliche De— 
fekte und Pannen bei einer reparierten Ma⸗ 
ſchine ſind und es darauf ankommt, den began⸗ 
genen Fehler rechtzeitig zu finden — find einmal 
als Reaktion auf die vergangene Hauſſe 
anzuſehen. Eine zweite Urſache iſt wirtſchafts⸗ 
politiſcher Art: Rooſevelts Politik geht dahin, 
Preisſteigerungen nur im Einklang mit 
der zuvor erfolgten Kaufkraft⸗Erweiterung 
(alſo Lohnerhöhungen) zu geſtatten. General 
Johnſon drängt immer wieder auf Lohner- 
höhung, Arbeitsſtreckung und zuſätzliche Be: 
ſchäftigung Arbeitsloſer. Er erklärt, daß die 
amerikaniſche Wirtſchaft in einem Monat oder 
in zweien einer ſchweren Kriſe unterliegen 
wird, wenn es nicht gelingt, die beiden Punkte 
des Rooſeveltſchen Programmes in Ueberein- 
ſtimmung zu bringen. 


Solche Offenheiten ſind ſympatiſch. Sie 
berühren anders als die Veröffentlichung des 
deutſchen Induſtriellen Dr. Fritz Thyſſen, der 
in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Staatsrates dem deutſchen Unterneh⸗ 
mertum zu verſtehen gibt, daß, nachdem die 


Mittwoch, den 26. Juli 1933. 


Die fröhliche Wissenschaft. 


„Der größte Nachteil der jetzt so ver- 
herrlichten Volksheere besteht in der 
Vergeudung von Menschen der höchsten 
Civilisation; nur durch die Gunst aller 
Verhältnisse gibt es deren überhaupt, — 
wie sparsam und ängstlich man mit ihnen 
umgehen, da es großer Zeiträume bedarf, 
um die zufälligen Bedingungen zur Erzeu- 
gung so zart organisierter Gehirne zu 
schaffen! Aber wie die Griechen in Grie- 
chenblut wüteten, so die Europäer jezt 
in Europäerblut: und zwar werden rela- 
tiv am meisten immer die Höchsigebil- 
deten zum Opfer gebracht, die welche 
eine reichliche und gute Nachkommen- 
schaft verbürgen: solche nämlich stehen 
im Kampfe voraus, als Befehlende, und 
setzen sich überdies, ihres höheren Ehr- 
geizes wegen, den Gefahren am meisten 
aus. — Der grobe Römerpatriotismus ist 


jetzt, wo ganz andere und höhere Auf- 


gaben gestellt sind als patria und honor, 
entweder etwas Unehrliches oder ein 
Zeichen der Zurückgebliebenheit,“ 


Politifche Ueberſicht. 


Eine irrige Meinung. 

Berlin. Unter der Ueberſchrift „Amerikas 
Schwenkung“ ſtellt die „Voſſ. Ztg.“ Betrad)- 
tungen über die amerikaniſchen Beweggründe 
auf europäiſche Wünſche und Bedürfniſſe keine 
Rückſicht mehr zu nehmen, an. Das Blatt 
meint, die Abkehr von den europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftszielen bedeute offenbar die Abkehr von 
Europa überhaupt. Das Intereſſe am alten 
Kontinent ſinkt und neue Ziele werden ge— 
ſteckt. So weit die „Voſſ. Ztg.“. Zutreffen⸗ 
der wird wohl die vom Präſidenten Hoover 
vertretende und vom Staatsſekretär Hull in 
London verleſene Meinung fein, daß die Be- 
ſtrebungen der Goldwährungsländer die Sta⸗ 
biliſierung der Währungen in den Mittelpunkt 
zu ſtellen, einen „eigenartigen Mangel an 
Urteilsfähigkeit“ beweiſe und daß „ein ge⸗ 
ſundes Syſtem der inneren Wirtſchaft im 
Wohlbefinden einer Nation ein größerer 
Faktor iſt, als der Preis feiner Währung“. 


Sorgenfreier Lebensabend. 


Osnabrück. Bei einer Kundgebung der 
Deutſchen Arbeitsfront ſprach der Leiter des 
Verbandes der öffentlichen Betriebe Deutſch⸗ 
lands, Kürner. Er führte u. a. aus: Die 
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82. Jahrgang. 


Aufgabe der Arbeitsfront ſei es, nach außen 
einen mächtigen, nach innen einen ſozialen 
Staat zu ſchaffen, doch müſſe die Arbeitsfront 
nicht nur politiſch kräftig, ſondern vor allem 
finanziell kräftig werden. Es ſollen in kür⸗ 
zeſter Zeit nicht nur die Beamten Penſionen 
beziehen, ſondern die Mittel der deutſchen 
Arbeitsfront ſollen dazu dienen, jedem deut⸗ 
ſchen Arbeiter im Alter einen ſorgenfreien 
Lebensabend zu verſchaffen. 


Aus dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium. 

Berlin. Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt hat 
eine Verfügung an die Preſſe ergehen laſſen, 
in der es u. a. heißt: „Es dürfen künftig kei⸗ 
nerlei Nachrichten über die Wirtſchaftspo⸗ 
litik der Reichsregierung mehr zum Ab: 
druck gebracht werden, die nicht ausdrück⸗ 
lich vom Reichswirtſchaftsminiſter genehmigt 
ſind. Das gilt auch für die Nachrichten die 
vom Propagandaminiſterium (Dr. Goebbels) 
amtlich herausgegeben werden.“ 


Die Wirtſchaftsreaktion. 


Berlin. Das Reichswirtſchaftsminiſterium 
teilt mit: Im Intereſſe der Beruhigung der 
Wirtſchaft iſt es erforderlich, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Reichsleitung der NSDAP 
wünſcht, daß ihre Amtswalter Aufſichtsrat⸗ 
mandate grundſätzlich nicht annehmen. Nur 
in beſonderen Fällen ſollen zur Wahrung 
volkswirtſchaftlicher Belange (?) Ausnahmen ge: 
macht werden. (Bei dieſer Meldung iſt da⸗ 
rauf zu achten, daß ſie aus dem Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium nicht von der Reichsleitung 
der NSDAP kommen. D. Red.) 


„Die ich rief, die Geiſter, werd' ich 
nicht mehr los.“ 

Berlin. Ein außerordentlicher Miniſterrat 
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Göring hat eine Reihe von Maßnahmen be- 
ſchloſſen. Der Reichsregierung wurde ein Ge— 
ſetzentwurf zur beſchleunigten Verabſchiedung 
empfohlen, in dem die Todesſtrafe, ausge⸗ 
ſprochen durch Sondergerichte, verhängt wird 
bei Ueberfällen, ferner auch in ſolchen Fällen, 
wo in Zukunft das Anſehen und der Be⸗ 
ſtand des Staates angetaſtet wird durch Ver⸗ 
breitung der ſogenannten Greuelpropaganda. 
Denn dieſes hat dazu beigetragen, den neuen 
Staat zu unterwühlen und vor allen Dingen 
Verhältniſſe zu ſchaffen, die unter Umſtänden 
durch unwahre Berichterſtattung zu ſchweren 
Rückſchlägen für Deutſchland führen können. 


bisherigen Arbeiten der Wirtſchaftsverbände 
am berufsſtändiſchen Aufbau als zerſplittert 
eingeſtellt wurden, nun viele die Zeit für ge⸗ 
kommen halten, die Neubelebung des Außen- 
ſeiterweſens, (alſo derjenigen Unternehmer, die 
billiger verkaufen wollen, als es das Kon⸗ 
zernbüro wünſcht) des wilden Konkurrenz⸗ 
kampfes, wieder aufleben zu laſſen. Alſo, Herr 
Dr. Fritz Thyſſen wird jetzt als preußiſcher 
Staatsrat ſehr ſtreng darauf halten, daß die 
Preiſe innegehalten werden. Außenſeiter wer- 
den nicht geduldet. Nicht geduldet, das wird 
befohlen! Nur das Geld in die Taſchen der 
Käufer kann nun auch ein Dr. Fritz Thyſſen 
nicht hineinbefehlen. Die Käufer haben ein⸗ 
fach zu zahlen oder es gibt nichts. 

Die Amerikaner ſind nun einmal andere 
Leute. Das ſchöne deutſche Sprichwort: „MW 
nichts iſt, da hat auch der Kaiſer das Recht 


verloren,“ verſtehen ſie beſſer zu variieren, als 
man es in ſeiner deutſchen Heimat kann. 
Andere Leute find die Amerikaner ſchon, auch 
wenn man ſich das Gegenſtück ihres wirt⸗ 
ſchaftlichen Generalſtabes, den „Generalrat 
der Wirtſchaft“ im „dritten Reich“ anſieht. 
Die Herren Thyſſen, Vögler, Reinhardt, Sie— 
mens, Boſch und nicht zu vergeſſen Krupp 
von Bohlen⸗Halbach, der deutſche „Gehirn⸗ 
Truſt.“ Jene Herren, die immer noch die 
Volkswirtſchaft des Deutſchen Reiches mit 
einer Aktiengeſellſchaft verwechſeln, die um 
Subventionen bettelt, die Löhne ſenken, Ar: 
beiter und Angeſtellte entlaſſen, die den An⸗ 
bau von Brot und Kartoffeln empfehlen: der 
Fleiſchkonſum wird etwas (?) eingeſchränkt 
werden müſſen, „man wird wieder geflickte 


o] Schuhe uud Hoſen tragen, ohne falſche Scham! 


(Herr Thyſſen in geflickten Hoſen!) die Le 


benshaltung muß zurückgeſchraubt werden.“ Der Oberſte aller Apotheker. ſchen Bundeswappens bevor. Anſtelle der 
Und dazu muß des Reiches Propagandami-] Berlin. Der Reichskommiſſar des Innen: Symbole Hammer und Sichel ſoll ein Doppel⸗ 
niſter den Theaterdonner machen und der minifters Dr. Hörmann teilt mit, daß die der adler kommen mit einem in den öſterreichi— 
Kanzler des Reiches meint, „daß, wenn die Arbeitsgemeinſchaft RB Heilmittelinduſtrie“ ſchen Farben rot-weiß-rot gehaltenen Bruſt⸗ 
Zeit der Not kommt, wir uns auf die Be⸗ vorbehalten geweſenen Aufgaben nunmehr von ſchild. An Stelle der früheren Herrſcherkrone 
ſtändigkeit und Dauerhaftigkeit des nn dem „Nationalverband der Deutſchen Heil⸗ würden die Adlerköpfe vielleicht die Bürger⸗ 


werden verlaſſen können.“ + — — Glück⸗ mittelinduftrie E. V.“ übernommen wurden. krone tragen. (Grüaß Ehn’a Gott! D. Red.) 
liches Amerika! Den geſchäftsführenden Vorſtand des Natio- Licht des Oſtens. 


1 nalverbandes bilden Gregor Straſſer, Dr. 
e 1 81 N 1 Heyl und Hermann Zech. 1 4 
erlin. Reichswalter Hilgenfeldt erklärte H 
auf einem Amtswalter-Appell, daß für den Der alte Antipode. 
kommenden Winter von der Regierung ein] Verlin. Das geheime Staatspolizeiamt hat 
rieſiges Hilfswerk der Winterhilfe geplant) die Tageszeitung „Luderdorffs Volkswarte“ 
ſei. Das ganze Volk werde in den Kampff bis zum 22. Oktober 1933 einſchließlich ver⸗ 
gegen Hunger und Kälte eingeſpannt. boten. 
E 
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Berlin. Die Vereinigung Deutſcher Ma⸗ Berlin. Das Deutſche Modeamt teilt mit: 8 
ſchinenbau-Anſtalten berichtet für den Monat „Frau Magda Goebbels, Ehrenvorſitzende . eee e r 
Juni: Die Lage der deutſchen Maſchinen⸗In⸗ des Deutſchen Modeamtes und die beiden VVV Wie 
dustrie iſt zu Beginn des zweiten Halbjahres Vorſitzenden Dr. Deleneinz, Mannheim und dererholung komme. England ſei bereit 
1933 erheblich ſchlechter als zu Beginn des Profeſſor von Week, bitten davon Kenntnis Nun find die Kombin an mache dir Wen 
erſten Halbjahres. Der Auftragseingang war zu nehmen, daß fie ihre Aemter im Deutſchen i EN . 

5 5 [ Auch Deutſchland wird genannt was aber 
15 Jahresanfang bis ae um 13 Modeamt gemeinſchaftlich niedergelegt haben. zaum Wuhrſcheinich it. Denkt wan  Dkkan 

rozent geringer als der Auftragseingang ; 3 ; j; ; 8 4 
r ̃ ã (( 
ii. darauf Hr 115 fe ae „ ben 110 r 8 Ifpiele 1933 Rußland das Land ohne Arbeitsloſen iſt, ſo 
iſt darauf zurückzuführen, daß das Auslands⸗ Die Bayreuther Feſtſpiele : iti ; 
geſchäft in ſehr bedauerlicher Weiſe abge wurden mit einer Aufführung der „Meiſter⸗ ift den Anınbinasionen aller Spieltaum gelajfen, 


London. Der Handelsminiſter Englands 
Runciman hat gelegentlich einer Zuſammen— 
kunft der Reklamevereinigung eine philoſo— 
phiſche Vorleſung gehalten, um ſeinen Lands— 
leuten die Wiederaufnahme der Handelsbe— 
ziehungen mit Rußland ſchmackhaft zu machen. 
Ohne Moral und Philoſophie tuen es be— 
kanntlich die Engländer nicht, wenn ſie ein 
nüchternes Geſchäft meinen. „Er habe ſtets 
gefühlt, daß die Wiedererholung der Welt 


— 
— —— [¹—rünkä̃äk' r˖ — — — 


nommen hat. Der Rückgang im Exportſſinger von Nürnberg“ eröffnet. Die Atmo⸗ Auch in Polen Bevölkerungs⸗ 
überwiegt die zu verzeichnende Belebung des] ſphäre in Bayreuth gewann diesmal einen be⸗ rückgang. 


Inlands-Abſatzes. Der Abſatz im Juni war 
nicht lebhafter als im Mai. 


Der deutſche Teilnehmer bei der 
Beerdigung. 

Berlin. Reichs wirtſchaftsminiſter Schmitt 
hat ſich am Sonntag nach London begeben, um 
bei den Schlußarbeiten der Londoner Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz anweſend zu ſein. 


Maſchinenſtürmer. 

Weimar. Die „Thüringiſche Staatszeitung“ 
berichtet aus Neuhaus-Igelshieb i. Thür., daß 
dort drei Glaswarenfabriken entgegen den 
bekannten für den Betrieb automatiſcher Glas— 
bearbeitungsmaſchinen kürzlich vom Thürin⸗ 
giſchen Staatskommiſſar erlaſſenen einſchrän⸗ 
kenden Beſtimmungen ihre Maſchinen über 
einen vollen Tag ununterbrochen laufen 

ließen. Sie mußten ſich bereiterklären, eine 
Buße von je 1000 Mark zur Linderung der 
Not im Gebiet der Glasinduſtrie zu zahlen. 
Außerdem wurde die Stillegung ihrer Ma— 
ſchinen bis Ende September angeordnet. 


des Reichskanzlers Adolf Hitler und anderer ftaatlihen Hau 5 775 
9 5 ptamtes für Statijtik ergeben 
Mitglieder der Regierung. einen erheblichen Rükgang des Bevölkerungs⸗ 
Aufſtand der Junker? zuwachſes im polniſchen Staatsgebiet. Wäh⸗ 
Paris. Der „Matin“ berichtet ſeinen Leſern, Pe e . 1 Sc ſank fe 
daß der oftpreußiiche Graßgrundbeſtz dem 932 auf 270000. Die Zahl der Geburten 
. Ba een 5 die 1930 1015000 betrug, ift 1932 auf 

mit dem all vom eiche gedro aben RA AR 
ſoll, wenn das nationalſozialiſtiſche Agrarpro- 932000 zurückgegangen. Der Rückgang war 


Dr g „alſo für das ganze Jahr auf 83 000 zu be— 
geführt en Siedlung in Oſtpreußen durch ziffern. Allein für die erſten drei Monate 1933 


{ A ilt aber ein neuer Rückgang der Beburtszif- 
Der „Gehirn⸗Truſt“ arbeitet. 


ke 105 re gegenüber dem Vorjahr felt- 
Waſhington. Präfident Rooſevelt hat an- zuſtellen. Der prozentuale Benölkerungszu: 
geordnet, daß die New Yorker Börſe wegen wachs Polens, der 1925 1.8 auf 100 Ein⸗ 
„Arbeitsüberlaftung‘ — Spekulation und 


wohner betrug, iſt für den Anfang des lau⸗ 
Baiſſeſtimmung — bis auf weite res nur von fenden Jahres auf 1.0 geſunken. Für die 
12 bis 15 Uhr geöffnet bleibt. 


Hauptſtadt Warſchau iſt ſogar zum erſten Mal 
ein abſoluter Bevölkerungsrückgang zu ver⸗ 
Das K. und K.⸗Fiskalwappen feiert 
Auferſtehung. 


zeichnen. 
Wien. Wie die Linzer „Tagespoſt“ meldet, Belgrad. Auf dem Landeskongreß der jugo— 


ſonderen Charakter, durch die Anweſenheit Warſchau. Neue Veröffentlichungen des 
Kulturautonomie in Jugoſlavien. 
ſteht eine Aenderung des jetzigen öſterreichi-] ſlaviſchen Regierungspartei wurden auch neue 


—— 


Heimgefunden. 


(70. Fortſetzung.) 


So erfuhr Herward Malten, daß Brigitta 
den Schmuck an ſich genommen hatte und da- 
mit ins Ausland geflohen war, um ſich wieder 
ihrer Kunſt zu widmen. 

Er hörte auch, daß ſich Hansdieter Bor- 
chardt nach England begeben und von dort ſei— 
nem Rechtsanwalt berichtet hatte, daß er ſich 
mit einer reichen Engländerin verloben werde. 

Stillſchweigend hatte Roſi eines Tages auch 
den Brief Brigittas, den dieſe aus Paris an 
ihre Eltern geſchrieben hatte, unter die Poſt 
gelegt, und als Roſi am andern Tag mit 
Frau Monika Hillebrandt den Kranken be— 
ſuchte, da hielt er ihre Hände feſt, ſuchte ihre 
Augen und flüſterte: a 

„Ich ſehe den Weg zum Glück vor mir! — 
Du haſt ihn mir gezeigt, Roſi — dir danke 
ich dafür!“ 

Aber Roſi entzog ihm haſtig ihre Hände 
und eilte Frau Hillebrandt nach, die unter ei⸗ 
nem Vorwand das Zimmer verlaſſen wollte. 

Verwundert ſchüttelte die alte Frau den 
Kopf, als ſich Roſi an ihren Arm hing. Sie 
ſchaute beſorgt in das Geſicht des jungen Mäd⸗ 
chens und fragte mit leiſer Stimme: 

„Warum bleibſt du nicht bei ihm, Roſi? 
Ich glaube, Herward Malten hat dir man 
ches zu ſagen, was nicht für fremde Ohren 
a iſt, deshalb wollte ich euch allein 
allen —“ 

„Ich will nicht mit ihm allein bleiben!“ 

„Fürchteſt du dich davor?“ 


„Ja Br 
„Aber ſeine Augen ſprechen eine deutliche 
Sprache, Roſi.“ 
„Und doch will ich ſie nicht hören, denn er 
iſt der Mann meiner Schweſter —“ 
„Die ihn betrogen und verlaſſen hat 
„Aber ſie könnte eines Tages zurückkehren, 
ihre Schuld bereuen und darauf beſtehen, daß 
Herward ſie wieder in ſein Haus aufnimmt, 
da die Kirche niemals das Band löſen wird, 
das die beiden Gatten verbindet —“ 
„Glaubſt du, daß Malten ihr verzeihen 


Jäh blickte Roſi auf und ſtarrte den alten 
Rodeck an. 

Dabei murmelte ſie: 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Rodeck. Was 
ſollen Ihre Worte bedeuten?, 

* „Herr Malten wird in der nächſten Woche 
noch nicht heimkehren.“ 

Roſi erblaßte und wiederholte mit zitternder 
Stimme: „Nicht heimkehren?“ 

Haſtig ſprang ſie auf und trat ganz nahe 
zu dem alten Herrn. Ihre Finger umklam- 
merten ſeinen Arm. Ihre Augen ſtarrten in 
wird, wenn ſie wirklich den Mut fände, zu- ſein Geſicht, ſuchten hinter ſeiner Stirne zu 
rückzukehren?“ ; leſen und wie gehetzt ſtieß ſie hervor: 

Roſi zog müde die Schultern hoch. „It ein Rückfall eingetreten! — Hat er 

So vergingen Wochen, in denen ſich Her- [wieder Fieber bekommen? f 
ward Malten jo ſehr erholte, daß man be- Müde wehrte der alte Rodeck ab. 
reits von ſeiner Heimkehr ſprach. „Er iſt geſund. Aber man hat ihn geſtern 

Aber eines Tages erſchien der alte Rodeck abend durch die Polizei aus der Klinik ab⸗ 
erregt in dem Arbeitszimmer Herward Mal- holen laſſen und nach der Feſtung Weſel über⸗ 
tens, in dem jetzt Tag für Tag Roſi Helling führt, wo er wegen des Duells ſechs Wochen 
ſaß und fo unermüdlich arbeitete, daß ſie alle Haft abbüßen muß! 
törichten Gedanken und Wünſche erſtickte. Roſi taumelte ein Paar Schritte rückwärt 

Sie ſah immer nur ein Ziel vor Augen — [und fiel in einen Stuhl nieder. . 
das eine, das ihr die Kraft gegeben hatte, „Sechs Wochen Feſtungshaft!“ 
in dieſen ſchweren Stunden an dieſem Platz] Sie konnte das Entſetzliche noch nicht faſſen. 
auszuhalten. Sie wollte gutmachen, was ihre Herward fort! Nicht einmal Abſchied hatte 
Schweſter Brigitta verſchuldet hatte —. ſie nehmen können! 

Und dieſes Ziel erreichte fie auch, denn es| Und wie aus weiter Ferne hörte fie die 
ging aufwärts mit der Firma Malten, ſeitdem Stimme des alten Rode, der ihr zuflüſterte: 
Frau Monika Hillebrandt geholfen hatte. „Die Haft wird nicht ſchwer zu ertragen 
Wieder, wie alle Tage bisher, ſaß Roſi ſein, Fräulein Rofi, denn ſchließlich iſt fie ja 
über die Bücher gebeugt und zuckte zuſam⸗ nur eine Formſache, um dem Geſetz Genüge 
men, als die Stimme des alten Rodeck an zut tun — aber daß Herr Malten noch ſechs 
ihr Ohr ſchlug. Wochen dem Betriebe fernbleiben muß, daß 
„Das Unglück hält Herrn Malten immer ſiſt eine harte Strafe für ihn, denn er ſehnt 
noch feſt! Es will ihn nicht verlaſſen — es ſſich danach, endlich die Führung des Geſchäft 
heftet ſich an ſeine Sohlen —“ wieder übernehmen zu können. (F. f.) 
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Richtlinien in der Minderheitenpolitik feſt⸗ 
gelegt. Den Minderheiten wird die ſprachliche 
und kulturelle Eigenart zugeſichert, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie loyale Bürger des Staates 
ſein wollen. Der einſtige Präſident der deut⸗ 
ſchen Partei, der Abgeordnete Stephan Kraft, 
erklärte in einem Schreiben, in die Regierungs- 
partei eintreten zu wollen, und nahm auch 
ſchon an dem Kongreß teil. 


Aus Pleß und Umgegend 

70. Geburtstag. Am Sonnabend, den 29. 
d. Mts. begeht der frühere Hobelwerksmeiſter 
und jetzige Hausbeſitzer Wilhelm Schlapa 
in körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 
70. Geburtstag. 

Gerichtliche Sachverſtändige. Für den 
Bereich des Burggerichtes Pleß wurden als 
Sachverſtändige für das Tiſchlerhandwerk die 
Tiſchlermeiſter Mletzho und Treszezyski er⸗ 
neut ernannt. 

Katholiſcher Frauenbund Pleß. Heut, 
Mittwoch, veranſtaltet der Frauenbund einen 
Ausflug nach der Alten Faſanerie. Die Teil- 
nehmer ſammeln ſich um 2 Uhr nachmittags 
an der Kapelle „Dein Wille geſchehe“. Auch 
ſtehen von dort aus Wagen zur Verfügung. 

Eine Bitte an die Polizeibehörde. Von 
vielen Leſern unſeres Blattes werden wir 
wiederum gebeten, nochmals auf das Rad— 
fahren im Parke aufmerkſam zu machen. 
Trotz aller Verbotstafeln nehmen die Rad— 
fahrer auf die Fußgänger im Parke gar 
keine Rückſicht mehr. Sollte es nicht möglich 
ſein, daß die Polizeiorgane dem Radfahren 
im Parke ein Ende machen? Vielleicht wer: 
den einige Exempel genügen, um abſchreckend 
zu wirken. 

Der Schnaps, der Rauchtabak und die 
verfl. Politik. Viktor Stadler aus Imielin 
feierte aus Anlaß ſeiner Einberufung zum 
Militärdienſt mit ſeinen Freunden einen feuch⸗ 
ten Abſchied. Im angeregten Stadium erhob 
er ſich in ſeiner ganzen Größe und rief: „Ich 
bin Hitler“, und brachte Heilrufe aus. In 
dieſem Stadium ſetzte er einem hinzugekom— 
menen Polizeibeamten Widerſtand entgegen. 
Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht hatte ſich 
Stadler deswegen zu verantworten und wurde 
zu einer Strafe von 2 Monaten beſtraft. 

Einbrecher durch Zufall erwiſcht. Am 
Sonnabend morgen wurde dem Polizeipoſten 
in Boczalkowit gemeldet, daß auf der Land— 
ſtraße zwiſchen Goczalkowitz und Dziedzitz 
vier Männer eine Frau überfallen und be- 
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raubt hätten. Eine Polizeiſtreife wurde aus- 
geſandt und begegnete zwei verdächtigen jun- 
gen Männern. Ein Polizeibeamter ſchoß hin⸗ 
ter den Fliehenden mehrere Male her, jedoch 
ohne zu treffen. Die Schüſſe hatten aber den 
Erfolg, daß die beiden ſtehen blieben und ſich 
feſtnehmen ließen. Es waren 18 jährige Bur- 
ſchen aus Neudorf. Wie ſpäter feſtgeſtellt 
wurde, war die Meldung über einen angeb- 
lichen Raubüberfall unrichtig. Die zwei Feſt⸗ 
genommenen hatten aber einen Einbruch in 
Dziedzitz verübt und waren vor der ankom⸗ 
menden Polizeiſtreife geflüchtet in der Mei⸗ 
nung, daß dieſe hinter ihnen her ſei. So hat 
die Falſchmeldung doch einen Erfolg gebracht. 

Lonkau. Nach einer Mitteilung des Kat⸗ 
towitzer Poſtinſpektorates wird die Poſtagen⸗ 
tur in Lonkau am 1. Auguſt d. Is. aufge- 
hoben. Es bleibt in Lonkau nur eine Tele⸗ 
graphenvermittlungsſtelle aufrecht erhalten. 
Der Lonkauer Beſtellbezirk wird vom Poſtamt 
Pleß beſorgt werden. 

Goſtin. Am 23. Auguſt, nachm. 1 Uhr, 
wird im Gemeindebüro Goſtin die Bemeinde- 
jagd in einer Größe von 626 ha neu ver⸗ 
pachtet. Die Pachtbedingungen können in der, 
Zeit vom 1. bis zum 15. Auguſt eingeſehen 
werden. 

Koſtow. Am 8. Auguft, nachm. 2 Uhr, 
wird im Koſtower Gemeindebüro die Bemein: 
dejagd in einer Größe von 366 ha neu ver- 
pachtet. Die Pachtbedingungen können bis 
zum 7. Auguſt im Gemeindebüro eingeſehen 
werden. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Das alleinige Mittel. 


In Kattowitz fanden zwiſchen dem Arbeit— 
geberverband und den Gewernſchaften im 
Bergbau Lohnverhandlungen ſtatt. Der Bor: 
ſitzende des Arbeitgeberverbandes, Direktor 
Tarnowski, ſuchte in längeren Ausführungen 
einen 15% igen Lohnabbau zu begründen. 
Seiner Anſicht nach ſeien die Löhne be⸗ 
deutend höher als die Unterhaltungskoſten. 
(sic!) Auch würden im oberſchleſiſchen Berg— 
bau um 40 Prozent höhere Verdienſte erzielt 
als in anderen Gebieten Polens. 

Herabgeſetzte Löhne. 

Nach dem Scheitern der oberſchleſiſchen Lohn— 
verhandlungen finden nun bei den zuſtändigen 
Warſchauer Stellen Verhandlungen über einen 
Schiedsſpruch ſtatt, an denen auch Wojwode 
Dr. Brazynski beteiligt iſt. Die Unternehmer 
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verlangen eine Herabſetzung der Löhne um 
15 Prozent vom 1. Auguſt d. Is. ab. Sie 
haben darauf hingewieſen, daß auf einzelnen 
Gruben die Belegſchaft freiwillig eine Herab⸗ 
ſetzung ſogar bis 20 Prozent angenommen 
hätte, um die Aufrechterhaltung des Betriebes 
zu ermöglichen. Ein ſo weitgehender neuer 
Lohnabbau werde aber von den zuſtändi⸗ 
gen Stellen abgelehnt und man nehme eine 
Herabſetzung der Löhne von etwa 5 bis 7 
Prozent in Ausſicht. 


Aus aller Welt. 
Der Tauſch. „Ich hab geſtern für meine 
Frau einen Papagei bekommen.“ — „Sie 


Glücklicher, bei mir findet ſich kein Dummer, 
der ſo'n Tauſch machen würde.“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 27. Juli. 
6½ Uhr Jahresmeſſe für 7 Haus Netter, 
Ignatz u. Marie Piſſarek. 
Freitag, den 28. Juni. 
6½ Uhr Jahresmeſſe für F Joh. Zembol. 
Sonntag, den 30. Juli. 
um 6½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 
um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 
9 Uhr deutſche Predigt und Amt für die 
armen Seelen. 
10½ Uhr poln. Predigt und Amt m. Segen 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 30. Juli. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9½¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10½ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 28. Juli. 5 
19,30 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 29. Juli. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Dewo⸗ 
im. 
20,40 Uhr: Sabbath-Ausgang. : 
Montag, den 24. Juli. 
Erew⸗Tiſchobeaw. 
19,30 Uhr Maariw und Kinos. 
Dienstag, d. 1. Auguſt, Faſttag 9-Aw. 
7 Uhr Morgenandacht u. Thoravorleſung. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszczyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Wolfgang Hubertus. 


Die drei Weiſen. 


Skizzen aus der Pleſſer Vergangenheit. 
(1. Fortſetzung.) 

Es gab aber auch unter den Bürgern ganz 
Schlaue, die dieſes neue Waſſer auf ihre 
Mählen lenken wollten und wenn bis dahin 
der dunkle Hausflur den Kunden bis zur La— 
dentafel geleitet hatte, dann mußte es jetzt 
eine Fenſtertür an der Straße und überdies 
auch noch ein Auslagefenſter daneben ſein. 
So kam es, daß auch die geruhſamen Bürger 
die Unraſt der neuen Zeit zu ſpüren bekamen 
und fortan mit ſcheelen Augen des Nachbars 
Haus und Laden betrachteten. Der Kaufmann 
Gierich ließ ſich ein neues Nankensſchild ferti- 
gen, auf deſſen ſchwarzem Grunde die In— 
ſchrift in goldenen Lettern prangte und, weil 
er auch im Schloßhaushalt ſeine Ware abſetzte, 
zu allem Prunk noch zwei goldgeſtrichene 
Herkuleſſe mit ſchwingenden Keulen, zu deren 
Füßen ſich der Titel „Hoflieferant“ ins Auge 
fallend abhob, anbringen ließ. Dieſer Hoch— 
mut koſtete dem Kaufmann Klug einige ſchlaf⸗ 
loſe Nächte und den ſchweren Entſchluß rechts 
und links von feiner Namenstafel zwei gol— 
dene Zuckerhüte mit ſilbernem Sockel aufzuſtellen 
und nun nicht mehr wie früher hinter der 
Ladentafel zu ſtehen, ſondern vor der Laden— 
tür darüber zu wachen, ob ſein Schild oder 
das Gierich'ſche ſich als zugkräftiger erwies. 
Wenn ſchon die Männer ſich in ſolchen Ab— 
ſonderlichkeiten gefielen, dann waren die 
Frauen ſehr bald dahintergekommen, daß auch 
außer dem Hauſe das Geſchäft ſeine Güte 
eigen mußte und das ging auf Koſten des 
ſonntäglichen Staates und neuartiger Lebens⸗ 


gewohnheiten, die man bis dahin nur dem 
Hörenſagen nach kannte und im Leben der ehr— 
ſamen Hausfrau einen verpönten Ruf hatten. 
Der Wettbewerb war nun einmal im Gange 
und zeitigte die wunderlichſten Blüten. Der 
Kaufmann Mittmann gar fuhr eines ſchönen 
Morgens mit Maurern und Zimmerleuten an, 
ließ ſein Hausdach abreißen und ſetzte zum 
Erſchrecken aller Nachbarn ein Stockwerk da⸗ 
rauf, ſo daß ſich ſelbſt das gegenüberliegende 
athaus wie eine ärmliche Hütte ausnahm. 
Kein Wunder, daß bald alle Maurermeiſter 
der Stadt die Hände voll zu tun hatten und 
in den Schankwirtſchaften ſich das Geſchäft 
ſehr lebhaft anließ. Als alle nun ihr Stock⸗ 
werk auf den Häuſern hatten und ſich am 
Abend aus dem offenen Fenſter die Luſtwan⸗ 
delnden von oben beſahen, da mußte der Kauf— 
mann Schäfer in der Polniſchen Straße einen 
Vogel abſchießen und noch über das erſte 
Stockwerk einen Turm mit ſteilabfallenden 
Schiefern hinſtellen, worauf das Grundſtück 
an der Ringecke einen ſchönen runden Turm 
mit hoher Stange und Wetterfahne bekam 
und die Hausfaſſade gar mit Porzellanbelag 
verziert wurde und nun für eine Ewigkeit die 
Symetrie des Straßenbildes und der einfache 
Geſchmack verdorben war. 

Der Turmbau wurde das neueſte Metier 
der Pleſſer Hausbeſitzer, von denen mancher 
in ſchlafloſer Nacht eine neue Form und über⸗ 
ragende Größe erdachte. Mittmann, der den 
Anlaß zur Bauwut gegeben hatte, gedachte 
ihn über den Mittelgiebel des Hauſes zu 
ſetzen und ihn auch nicht zu klein zu bauen, 
damit er nicht zu gering in der Nähe der 
beiden Kirchtürme abſtach. Seine treue Ehe- 
hälfte wagte den Einwand, daß mit dem Aufbau 


des Stockwerkes dem Guten Genüge geſchehen 
ſei, fand aber mit ihrer Vorſtellung keine Ge— 
genliebe. Wie nun die Frauen, wenn der 
gerade Weg zu keinem Erfolge führt, ins 
Sinnen verfallen auf welchem Umwege ſie 
zum Ziele kommen ſollen und ſie dabei auch 
immer von einem glücklichen Zufall begleitet 
werden, ſo traf es ſich, daß Frau Marie 
Mittman auf dem Heimweg vom. Friedhof. 
ihrem Seelſorger, dem gelehrten Doktor 
der Heiligen Schrift und Paſtor der evange— 
liſchen Gemeinde, Koelling, begegnete und von 
ihm in ein Geſpräch gezogen wurde. Die 
Fragen, die der Hirte der Herde an ſeine 
Schäflein ſtellt, beginnen immer mit dem Kon⸗ 
ventionellen, denn wo ein jedes der Schuh 
drückt, das kann auch ein gelehrter Doktor 
der Theologie nicht vom Geſicht ableſen. Aber 
ald war Frau Marie mit ihren Turmſorgen 
am Reden und flocht dabei die Bitte ein, der 
Herr Paſtor möge einmal mit ihren Manne 
ſprechen und ihn von ſeinem Plane abbringen. 
Nach einem beſinnlichen Schweigen erwiderte 
der Seelenhirte, daß ihm die Aufgabe, ſich in 
das Gewerbe ſeiner Gemeindeglieder zu men— 
gen, nicht behage, doch wenn Frau Marie 
meine, daß ihrem Eheſtand durch feinen Ein- 
ſpruch der Frieden gewahrt und dem guten 
Einvernehmen eine Wohltat erwieſen werde, 
dann wolle er ſich der chriſtlichen Pflicht nicht 
entziehen. 

Die Gelegenheit zu dieſem guten Werke 
bot ſich ſchon am Nachmittage des nächſten 
Tages, als nach einer Verſammlung der Ael⸗ 
teſten der Gemeinde, der Paſtor den Kauf— 
mann Mittmann unter den Arm faßte und ihn 
bat, ihn noch ein Stück die Hauptallee, die 


zum Pfarrhaus führte, zu begleiten. (F. f.) 


5 ‚Paul Keller 5 Eine neue Bilder-Zeitung! 
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3 ULRICHSHOF KORALLE 
S | Ganzleinen nur 6.25 Zl. Viel Natur und Heimat! Sehr viel 
ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS Sport und Spiel und viel IIumor! 


Nicht viel von Tagesneuigkeiten 


und nicht viel von Politik! Aber 


AG Abenteuerlust und Reisefreude, 
spannende Geschichten und wirk- 
liches Erleben! Raufen Sie sich 
jeden Montag die „Koralle“ bei 


von der Stadt Pleß „Anzeiger für den Kreis Pless“ 
ſind bei uns erhältlich. 
„Anzeiger für den Kreis „Anzeiger für den Kreis Pleß.“ „SO NNIGE 2 IMMER MMER 


Ei Ein Zimmer II für Sommerfriſchler im herrlich gelegenen Ohliſchtale 
in immer 
mit Küche = H OTO- 


direkt am Fuße des Klimezok (Seehöhe ca. 500 m) 
umgeben von Wäldern. Ausgangspunkt für genußreiche 
Spaziergänge und Ausflüge. Badegelegenheit, großer 


gebe ich hiermit bekannt, daß ich mich ab 15. Juli 
selbständig gemacht habe. 


Für saubere und preiswerte MALERARBEITEN Die Wienerin 
N August 1933 | Modenschau 


Um gütige Unterstützung bittet 


Herbert Reiter, ul. Koszarowa 3. e Record 
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Niniejszem mam zaszezyt jak Dem geehrten Publikum von 
najuprzejmiej powiadomic Szan. pleß und Umgebung gebe ich hier: 


Obywateli miasta Pszezyny i mit bekannt, daß ich die in Stara- 
okolicy, Ze wydzierZawilem od wies befindliche 


p. P. Kittel i Synowie w Starej-Wsi A * 
Cegielnie-Parowa ı Dampf-giegelei 


TE ELTRENNTETELEERERNTRERNRTCEEREUERTRTEERTNNBRLETEFUTRETEEGHTTATRTTRTTRTENETTTETT CENT 2 8 = 
„ TER Se ee der Fa. Karl Kittel i synowie 
i takowg bede dalej prowadzil. 7 y 

in Pacht übernommen habe und 
weiterführe. Meine langjährige Er⸗ 


Zas moje diugoletnie doswiad- 
eznia prowadzenia Cegielni i pro- 

fahrung im Ziegeleigewerbe bietet 
Gewähr für beſte und reellſte Be⸗ 


dukeji cegiel, daja zupelna gwa- 
rancje, jak röwniez najzetelniej- 
sza obstuge Szan. Klijenteli. dienung der geehrten Kundſchaft. 
en f f 15, fler Der Betrieb iſt bereits wieder 
juz w peinym ruchu i od 15. sier- eröffnet und Ziegel voraus ſſichtlich 
pnia_bede sprzedawat cegie. Anfang Auguſt d. Js. zu haben. 
Um gütige Unterſtützung meines Unter⸗ 


O laskawe popareie upraszam Szan. 
nehmens bittet 


E 
oder Zimmer mit Koch = Garten, anerkannt gute Verpflegung, aufmerkſame Be- 
9 ) E C K E N dienung, fünf Mahlzeiten incl. Zimmer und Bedienung 
ſofort 9 eſu cht. 1 85 5 5 21 6.50. Kinder die Hälfte. Event. werden auch Zimmer 
e karten in Athen und Berg = in Bauernhäuſern vermittelt. — — — Autobusſtation. 
Geschäftsstelle dieſer Zeitung. Anzeiger für den Kreis Pless. IE „WALDSCHENKE“ 
GE v !.. ͤ Ai Zigeunerwald (Ober-Ohliſch) bei Bielitz. 
Dem geehrten Publikum von Pless und Umgebung ee Pariser Mode 
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Obywateli. 
Z powazaniem 


Pietraszek Ignacy. Ignaz Pietraszek. 


